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. "Bestimmung der geographischen Breite eines Ortes. fig. 41

ftelle die Erdfugel dar. PQ fei die Exrdare, PL’ der zur Linie verfürzt erjihei-
Fig. 41. nende Erdäquator; e8 fei ferner A irgend

; ein Dit auf der Erdoberfläche, fo ift der

Bogen EA die geographifche Breite deffel-
ben. Denken wir ung nun von A aus

eine gerade Kinie AFP“ parallel mit der

Erdare gezogen, fo trifft die Verlängerung
diefer Linie gerade den Himmelspol (da ja

die Dimenfionen der Erde verjchwindend

klein find gegen die des Himmelsraumes).

Der Winkel aber, welchen AP’ mit AH,

der Ebene ded Horizontes von A, macht,

ift aber offenbar gleich dem Wintel ZOA,

oder mit anderen Worten: die geogra-

phifche Breite eines Drtes ift feiner
Polhöhe gleich. {

Um die geographifche Breite eines

Drtes zu ermitteln, hat man alfo nur zu mefien, um wie viel Grade der an
diefem Drte fihtbare Himmelspol über der Ebene de8 Horizontes fteht.

Da aber der Himmelspol nicht dur) einen beftimmten Stern bezeichnet ift,
fo kann man die Polhöhe nicht durch eine einzige directe Mefjung finden; fie

ergiebt fih aber fehr einfach aus der Beobachtung der oberen und unteren Eul-

mination der Gircumpolarfterne Hat man die Höhe eines der Circumpolar-

fterne zur Zeit der obern und dann wieder zur Zeit der untern Culmination
gemeffen, jo hat man aus diefen beiden Winkeln nur das Mittel zu nehmen,
um die Polhöhe zu finden.

Man hat 3. B. zu Freiburg gefunden:
Höhe des Polarfterng zur Zeit der untern Culmination 46% 32°

» oo» » »0900 oben » 49 28,

fo ergiebt fi daraus die Polhöhe von Freiburg gleich 48°,

An Drten, wo die Rocalitäten oder auch die Einrichtung der Inftrumente
dieBeobachtung der Circumpolariterne nicht zulaffen, kann man aud aus der

Höhe einesbeliebigen andern Sterns zur Zeit feiner Gulmination auf die
geographifche Breitedes Beobahtungsortes fhliegen, da ja die Declination

aller helleren Sterne wenigiteng durch genaue Meffungen auf den erften Stern

warten ein= für allemal bekannt ift (Gap. L $. 12). Beobachtet man num die
Höhe eines Sterne zur Zeit feiner Culmination, fo hat man von derfelben

nur die Declination des Sternes abzuziehen (oder zu addiren, wenn die Decli-
nation eine füdliche it), um zu erfahren, wie hoc) derjenige Bunkt des Aequa-

tors, welcher gerade im Meridian fich befindet, über dem Horizont liegt, oder

mit anderen Worten, welchen Winkel der Himmelsäquator mit dem Horizont

macht. Diefer Winkel ift aber glei der Zenithdiftang des Himmelspols und
ergänzt alfo die Polhöhe (alfo auch die geographifche Breite) zu 909.
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Man hat z. B. zu Freiburg die Höhe des Procyon (@ canis minoris),
defien Declination 50 38° ift, zur Beit feiner Culmination gleich 470 38°

gefunden, und daraus ergiebt fich 420 als Werth des Winkels, welchen der

Himmelsäquator mit dem Horizont von Freiburg macht, die geographiiche Breite
von Freiburg ift alfo 48°.

Bestimmung der geographischen Länge. Mad der obigen Defi-

nition wird die geographifche Länge eines Drtes dur den Winkel gemeffen,

welchen der Meridian deffelben mit demjenigen Meridian macht, den man zum
Nulpunkte der geographifchen Länge gewählt hat.

Um den Unterfchied der geographiichen Länge zweier Drte zu ermitteln,
muß man beftimmen, um wie viel Stunden die Culmination eines und deffelben

Sternes an dem einen Drte fpäter eintritt ald am anderen. Diefe in Stunden

ausgedrückte Zeitdifferenz; hat man nur mit 15 zu multiplieiren, um den gefuch-
ten Längenunterfchied in Graden ausgedrückt zu erhalten.

Diefe Zeitdifferenz erhält man aber durch die Vergleichung zweier Uhren,
don denen die eine nach der Zeit des erften, die andere nach der Zeit des zwei-

ten Ortes regulirt ift. Eine folhe Vergleichung kann man aber nach verichie-
denen Methoden ausführen.

Sind die beiden Drte, deren Langenunterfehied man ermitteln will, nicht
gar zu weit von einander entfernt, jo wählt man zwifchen beiden Stationen
einen Punkt, etwa eine Bergfpiße, einen Thurm u. |. w., welcher von beiden
Drten aus zugleich gefehen werden fann, auf welchem dann ein vorher verab-

redetes Signal, etwa durch Anzünden einer Kleinen Menge Pulver, gegeben wird.

Die Beobachter an den, beiden Stationen, weldhe den Gang ihrer Uhren nad)

der Culmination eines und defjelben Sternes vequlixt haben, notiren die Zeit,

in welcher fie das Signal wahrnehmen, und aus der Vergleichung der notirten
Zeitmomente ergiebt fih dann der verlangte Zeitz und Längenunterfchied.

Wenn die beiden Dite durch einen elektrifhen Telegraphen mit einander
verbunden find, jo fann man fich deffelben zur Beitimmung der Längenunter-

fchiede bedienen, da die Gefhwindigkeit des galvanifihen Stromes fo groß it,

daß man die Fortpflanzung des Signald von der einen Station zur andern
als momentan betrachten darf. Der Beobachter der einen Station notixt- fid

die Uhrzeit, in weldyer er das eleftrifche Signal abjendet, der andere beobachtet

die Uhrzeit, in welcher er e8 wahrnimmt. Die Differenz wiejer Uhrzeiten giebt

den Längenunterfehied. Dies’ Verfahren giebt fehr genaue Refultate und ift mit

Erfolg in den vereinigten Staaten von Nordamerika in Anwendung gebracht
worden. we

Nach diefer Methode wurden aud am 13. und am 29. Auguft 1852
Morgens zwifchen 6 und 7 Uhr Berfuche zur Beftimmung des Längenunter-

fhiedes von Frankfurt a. M. und Berlin! gemadht. Das Signal beftand in

einem einfachen Drude auf den Schlüffel des Telegraphen und wurde an dem

andern Ende der Telegraphenlinie als ein@infaches Knacden von nicht meßbarer
Dauer gehört. Bezeichnen wir mit 2, die Berliner Zeit für den Moment eines


